
Mobile Arbeit von Personen
Zunehmend mehr Beschäftigte arbei­

ten dort, wo sie sich gerade aufgrund 
von Kundenterminen, Meetings, Team­
zusammensetzungen, Arbeitsaufgaben 
oder auch familiären Gründen befinden.9 
Bereits seit Beginn der 1990er-Jahre wer­

den die positiven und negativen Aspekte 
des mobilen Arbeitens diskutiert, wie bei­
spielsweise die zunehmende Entgrenzung 
der Arbeit, die Erhöhung der Arbeitsin­
tensität und Selbstausbeutung oder die 
ständige arbeitsbezogene Erreichbarkeit. 
Aber auch die Erhöhung der Leistungsfä­

higkeit, die zunehmende Flexibilisierung, 
die Erweiterung der Handlungs- und Ge­
staltungsspielräume oder die bessere 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie sind 
Themen, mit denen man sich bereits vor 
Jahrzenten auseinandersetzte.10 

Diese Umsetzungshilfe gibt Experten und Interessierten Anregungen, wie Arbeit 4.0 zu gestalten ist. Die Empfehlungen sollten an die jeweilige konkrete betriebliche Situa­
tion angepasst werden.
1	 Cyber-physische Systeme (CPS) – autonome technische Systeme: Cyber-physische Systeme (CPS) verbinden und steuern als autonome technische Systeme Arbeitsmittel, 

Produkte, Räume, Prozesse und Menschen beinahe in Echtzeit. Die komplette oder teilweise Steuerung übernimmt intelligente Software auf Grundlage von Modellen der 
künstlichen Intelligenz. Genutzt werden dazu unter anderem auch Sensoren/Aktoren, Verwaltungsschalen, Plattformen/Clouds.

2	 Unter 4.0-Prozessen werden hier alle Arbeitsprozesse verstanden, in denen cyber-physische Systeme (CPS) oder andere autonome technische Systeme (wie Messen­
ger-Programme) beteiligt sind. 4.0-Prozesse sind in den Arbeitsprozessen bisher selten vollständig, aber in Ansätzen in allen Betrieben umgesetzt.

3	 4.0-Technologie bezeichnet hier Hardware und technologische Produkte (wie Assistenzmittel/Smartphones, Sensoren/Aktoren in smarten Arbeitsmitteln, Fahrzeugen, 
Produkten, Räumen usw., smarte Dienstleistungen, Apps), die von intelligenter Software (inkl. KI) ganz oder teilweise gesteuert werden.

4	 Intelligente Software steuert cyber-physische Systeme (CPS) und andere autonome technische Systeme (wie Messenger-Programme). Intelligente Software nutzt Modelle 
künstlicher Intelligenz zusammen mit anderen Basistechnologien wie zum Beispiel Algorithmen, semantischen Technologien, Data-Mining. Intelligente Software ist 
autonom und selbstlernend.

5	 Coworking Spaces sind feste Büros, die von unterschiedlichen Personen (zum Beispiel Freiberufler, Angestellte, Belegschaften von Start-ups) temporär genutzt werden 
können (Bürogemeinschaften).

6	 vgl. u. a. Altun 2017; Arnold et al. 2015;  Deutscher Bundestag 2017, S. 5; Hupfeld et al. 2013; Prümper et al. 2016
7	 Schröter 2007
8	 nach Schröter 2007; Breisig et al. 2013, S. 6
9	 Prümper et al. 2016, S. 4–17
10	vgl. Arnold et al. 2015; Kratzer 2003, S. 15; Malone 1993; Oertel et al. 2002; Reichwald et al. 1998; Voß 2010
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2.4.3  �Mobiles Arbeiten mit cyber-physischen 
Systemen (CPS)  

›› Warum ist das Thema wichtig? 

Cyber-physische Systeme (CPS)1 und 
4.0-Prozesse2 verändern sowohl die In­
halte als auch die Formen mobilen Ar­
beitens von Personen. So ermöglichen 
es 4.0-Technologien3, mobile Arbeiten 
orts- und zeitunabhängig mit betriebli­
chen Prozessen zu verbinden und mobile 
Arbeiten wirkungsvoller in betriebliche 
Arbeitsprozesse zu integrieren. Intelli­
gente Software4 kann mit ihren Model­
len der künstlichen Intelligenz (KI) viele 

Indikatoren und Parameter der mobilen 
Tätigkeit beinahe in Echtzeit erfassen, 
analysieren, bewerten und mobile Arbeit 
ganz oder teilweise steuern. Die 4.0-Tech­
nologien schaffen auch die Vorausset­
zung, Tätigkeiten mobil auszuführen, die 
bisher stationär stattfinden mussten. Da­
mit können Formen mobilen Arbeitens für 
Betriebe weiter an Bedeutung gewinnen. 
Zudem können über die neuen Möglich­
keiten des mobilen Arbeitens auch neue 

Beschäftigtengruppen gewonnen werden 
(zum Beispiel Personen, die Kinder be­
treuen, Angehörige pflegen). 

Zusätzlich wird bei 4.0-Prozessen 
eine neue Form mobilen Arbeitens reali­
siert: Die Arbeit selbst wird mobil. Dabei 
steuert und kontrolliert intelligente Soft­
ware (inkl. KI) ganz oder teilweise be­
triebsübergreifend über Clouds Arbeits­
prozesse, Arbeitsmittel sowie Fahrzeuge 
oder verkettet Anlagen und Arbeitsmittel.

›› Worum geht es bei dem Thema? 

Begriff: Mobiles Arbeiten
Unter dem Begriff „Mobiles Arbeiten“ 
werden hier das mobile Arbeiten von 
Personen und das mobile Arbeiten von 
CPS verstanden.

Mobiles Arbeiten von Personen: 
Unter mobilem Arbeiten von Personen 
wird hier das Arbeiten außerhalb der 
Betriebsstätte bezeichnet. Es umfasst 
die Arbeit von zu Hause aus (Telearbeit, 
alternierende Telearbeit oder Crowd­
working), beim Kunden (zum Beispiel 
Service, Vertrieb, Handwerk, Bera­

tung), von unterwegs (zum Beispiel Fahr­
zeuge, Flugzeug, Zug, Hotelzimmer), im 
Rahmen von Dienstreisen (zum Beispiel 
Kundenbesuche, Messen, Kongresse) 
und in Coworking Spaces5 oder ver­
gleichbaren Orten. Im Kern ermöglichen 
digitale Technologien, dass viele Tätig­
keiten zunehmend räumlich und zeitlich 
außerhalb der gewohnten Betriebsstätte 
stattfinden können.6 Eine Differenzie­
rung, ob die Arbeit online oder offline 
vollzogen wird, erfolgt hier nicht. 

Mobiles Arbeiten von CPS: Unter mo­

bilem Arbeiten von CPS wird hier ver­
standen, dass CPS Arbeitsprozesse be­
triebsübergreifend und losgelöst von 
der Betriebsstätte steuern und reali­
sieren können und Dinge, zum Beispiel 
smarte Arbeitsmittel oder Personen, 
räumlich und zeitlich ungebunden ver­
ketten (Electronic Mobility7) können. 
Intelligente Software (inkl. KI) kann 
dabei außerhalb des Betriebes liegen 
(Cloud/Plattformen). Durch 4.0-Tech­
nologien wird die Arbeit mobil, nicht 
der Mensch.8



�� Mobile Tätigkeiten im traditionell sta­
tionären Bedienen und Steuern von 
Anlagen und Arbeitsmitteln

�� Crowdworking

Diese Formen mobiler Arbeit werden 
im Folgenden erläutert:

�� Mobile Tätigkeit in Handwerk und 
Technik: Tätigkeiten in den Bereichen 
Handel und Handwerk oder auch Fah­
rer, Monteure oder Kundenservice 
waren schon vor der Digitalisierung 
mobil. Zwar gaben Arbeitgeber oder 
Kunden Arbeitsorte und Arbeitszeiten 
vor. Dennoch zeichnete sich diese 
Form der mobilen Tätigkeiten durch 

einen hohen Grad an Entscheidungs- 
und Handlungsfreiheit aus, da die 
Beschäftigten unterwegs weitgehend 
auf sich gestellt waren. Bei diesen 
Tätigkeiten findet ein nahtloser Über­
gang von der „nachholenden“11 Digi­
talisierung zu CPS und 4.0-Prozessen 
statt.

Gleichwohl verändern 4.0-Techno­
logien auch diese mobilen Tätigkeiten, 
indem sie mobil arbeitenden Men­
schen jederzeit die Möglichkeit bieten, 
auf Server, Daten und Informationen 
im Unternehmensnetzwerk zuzugrei­
fen und Unterstützung bei ihrer Aufga­
be zu erhalten. So können Handwer­

11	 Schröter 2018

Abbildung 1:	 Beispiele für die Entwicklung mobiler Arbeit (eigene Darstellung)

Mobile Tätigkeiten und 4.0-Prozesse
Mit der digitalen Durchdringung al­

ler Arbeits- und Lebensprozesse mit 
4.0-Technologien erweitern sich auch die 
Möglichkeiten des mobilen Arbeitens. 
Die neue Qualität des mobilen Arbeitens 
durch 4.0-Technologien wird deutlich, 
wenn die unterschiedlichen Formen und 
die Entwicklungsstränge mobiler Arbeit 
betrachtet werden. Im Folgenden werden 
traditionelle und neue Formen der mobi­
len Arbeit vorgestellt – siehe Abbildung 1:

�� Mobile Tätigkeit in Handwerk und 
Technik

�� Mobile Tätigkeiten in Wissensarbeit, 
Dienstleistung und Management

Mobile Tätigkeit in 
Handwerk und Technik

Mobile Tätigkeiten in 
Wissensarbeit, Dienst
leistung, Management 

Stationäre Bedienung/
Steuerung von Anlagen Crowdworking

Tätigkeit – Beispiele: 
Unterstützung durch 
Internet, mobile Telefone 
und Laptop

Auswirkung – Beispiele: 
zeitnahe Information, 
Arbeitsintensität steigt, 
Innovationsgeschwindigkeit 
wächst

Tätigkeiten – Beispiele: 
rechnergestützte Arbeit, 
Homeoffice, Nutzung des 
Internets, mobile Telefone

Auswirkung – Beispiele:  
zunehmende 
Flexibilisierung, 
Arbeitsintensität, 
ständig erreichbar, 
Work-Life-Balance, 
Gestaltungsspielräume

Tätigkeiten – Beispiele: 
einfache Befehle zur 
Bedienung, Steuerung, 
Kontrolle von Anlagen aus 
der Ferne, Internetnutzung, 
Videoüberwachung

Auswirkung – Beispiele: 
Flexibilisierung,  
Work-Life-Balance,  
engerer Handlungs­
spielraum 

Tätigkeiten – Beispiele: 
über Internet globale 
Einbindung von Zuarbeitern 
und Experten in Projekte 

Auswirkung – Beispiele: 
Gewinn an Flexibilität, 
weltweite Akquise, 
Selbstausbeutung, 
beginnender globaler 
Wettbewerb um Aufträge

Tätigkeit – Beispiele:  
in CPS integriert, Fern­
wartung, -steuerung oder 
-kontrolle

Auswirkung – Beispiele: 
zielgenaue Information 
Assistenz/Übernahme von 
Prozessen, permanente 
Kontrolle, steigende 
Komplexität, weniger 
Handlungsspielraum und 
Entscheidungsfreiheit

Tätigkeit – Beispiele: 
Unterstützung durch 
CPS-Steuerung, vernetzter 
Zugriff auf Daten, 
Arbeitsprozesse von Raum 
und Zeit entkoppelt, Führen 
auf Distanz 

Auswirkung – Beispiele: 
direktere Verfügbarkeit 
von Experten, höheres 
Arbeitstempo, Arbeits­
verdichtung, zunehmende 
Komplexität

Tätigkeiten – Beispiele:  
CPS steuert ehemals 
stationäre Arbeiten 
ortsunabhängig, Fern­
einrichtung, -steuerung und 
-wartung, Fehleranalyse in 
Echtzeit, Prozesskontrolle

Auswirkung – Beispiele: 
körperliche Entlastung, 
Work-Life-Balance, 
zunehmende Komplexität, 
Handlungsträgerschaft 
durch CPS, geringerer 
Handlungsspielraum

Tätigkeiten – Beispiele: 
durch CPS weiter intensiviert 
– über Plattformökonomie, 
CPS-Steuerung und Kontrolle 
in Echtzeit 

Auswirkung – Beispiele: 
wirkungsvollere Arbeits-
koordination, Gewinn 
an Flexibilität, weltweite 
Akquise, Unsicherheit, 
Zeit- und Leistungsdruck, 
globaler Wettbewerb, 
Selbstausbeutung

nicht existentmobile Arbeit  
kaum möglich

Tätigkeiten – Beispiele:  
Beratung, Vertrieb, 
Außendienst, Kunden­
besuche, Kongresse, 
Veranstaltungen, 
Heimarbeitsplätze 

Auswirkung – Beispiele: 
Transport (Papier), 
Zeitelastizität (Telefon, Fax, 
Pager), soziale Interaktion

Tätigkeiten – Beispiele: 
Händler, Fahrer, Instand­
halter, Monteure, 
Handwerker

Auswirkung – Beispiele: 
Anforderungsvielfalt, 
soziale Interaktion, 
Ganzheitlichkeit, 
Entscheidungsfreiheit  
„vor Ort“

CP
S

Beispiele für die Entwicklung mobiler Tätigkeiten von Personen
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ker oder Kundendienste zum Beispiel 
Montageanleitungen einsehen oder 
Fachkollegen online hinzuschalten, 
um ein Problem gemeinsam zu lösen. 
Kundenberater haben beispielsweise 
Zugriff auf Kundendaten, Verträge oder 
andere Unterlagen. 

Möglich wird auch eine exakte Kon­
trolle beinahe in Echtzeit beispiels­
weise durch Trackingsysteme. Zum 
Beispiel kann ein Kurierfahrer vom 
Arbeitgeber detailliert und beinahe 
in Echtzeit verortet werden, oder Kun­
den, die auf ihr Paket warten können 
die Wege des Pakets verfolgen. Damit 
kann bei den mobil Tätigen ein Gefühl 
der ständigen Beobachtung einherge­
hen. Die kleinteilige Kontrolle kann zu 
einem zusätzlichen Arbeitsdruck füh­
ren. Sie kann aber auch schnelle Hilfe 
in Notfällen ermöglichen.

Intelligente Software (inkl. KI) kann 
auch die Wegeplanung und die Kom­
munikation mit dem Kunden überneh­
men oder die Arbeitsprozesse und den 
Personaleinsatz steuern. Dies kann Ar­
beitsprozesse effektivieren und Stres­
soren, wie Wartezeiten in Staus, redu­
zieren. Zugleich kann es aber auch zu 
einem Gefühl der Fremdbestimmung 
führen und den Handlungsspielraum 
eingrenzen.

�� Mobile Tätigkeiten in Wissensarbeit, 
Dienstleistung und Management: Seit 
Beginn der 1990er-Jahre haben mobi­
le Telefone, Laptops und das Internet 
die Wissens-, Dienstleistungs- und 
Managementarbeit zunehmend mobi­
lisiert. Die mobilen Tätigkeiten waren 
mit viel Entscheidungsfreiheit, Hand­
lungsspielraum und Zeitsouveränität 
ausgestattet. CPS eröffnen bei diesen 
Tätigkeiten neue Handlungsoptionen, 
schränken jedoch auch bestehende 
Gestaltungsmöglichkeiten ein. 

Durch vernetzten Zugriff auf Daten, 
jederzeit und überall, werden Arbeits­
prozesse zunehmend von Raum und 
Zeit entkoppelt. Rein quantitativ neh­
men die technisch vermittelten Kom­
munikationen über digitale Medien 
zu (zum Beispiel Messenger-Dienste, 
intelligente Informationsagenten). 
Dies kann den Informationsstand ver­
bessern und entlastend sein. Die tech­
nisch vermittelte Kommunikation kann 
aber auch die Komplexität steigern 
und Unsicherheiten erzeugen. Ebenso 
kann sie virtuelle Identitäten und Bil­

der von Personen erschaffen, die nicht 
mit der Identität auf Grundlage perso­
naler Kommunikation übereinstimmen 
können (zum Beispiel Profile auf Soci­
al Media). 

Die technisch vermittelte Kommu­
nikation kann mobil tätige Menschen 
ständig erreichbar machen und damit 
die Grenzen zwischen Arbeit und pri­
vatem Leben weiter verschwimmen 
lassen. Mithilfe der Kommunikations­
technologien können mobil Tätige sich 
besser abstimmen und koordinieren. 
Auch stehen ihnen Informationen aus 
Arbeitszusammenhängen immer und 
überall zur Verfügung. Dies erfordert 
von den Personen eine Gratwanderung 
zwischen Informationsüberflutung 
und Selektion wichtiger Informatio­
nen. Die technisch vermittelte Kom­
munikation kann aufgrund fehlender 
persönlicher Interaktion eher zu Miss­
verständnissen führen.12 
Die mobile Arbeit unter 4.0-Bedin­
gungen stellt Führungskräfte vor neue 
Herausforderungen, weil zum Beispiel 
persönliche Kontakte weniger werden 
oder ganz fehlen. Gleichzeitig bieten 
ihnen die 4.0-Technologien über die 
technisch vermittelte Kommunikation 
vielfältige Möglichkeiten zur Führung 
von mobil Tätigen. > Siehe Umsetzungs-
hilfe 1.2.3 Führen auf Distanz und wech-
selnde Führung in virtuellen Teams.

Auch bei mobilen Tätigkeiten in 
Wissensarbeit, Dienstleistung und Ma­
nagement kann intelligente Software 
(inkl. KI) Arbeitsprozesse, Personal­
einsatz oder Kommunikationsprozes­
se teilautonom oder autonom steuern 
und kontrollieren. Dies kann mit allen 
Formen der Entlastung und Belastung 
verbunden sein, wie sie auch für sta­
tionär tätige Beschäftigte beim Um­
gang mit CPS gelten. > Siehe Umset-
zungshilfen 1.3.2 Interaktion zwischen 
Mensch und intelligenter Software 
(inkl. KI); 1.3.3 Handlungsträgerschaft 
im Verhältnis Mensch und intelligente 
Software (inkl. KI); 1.4.1 Kompetenz-
verschiebung zwischen Mensch und 
intelligenter Software (inkl. KI); 2.1.2 
Integration von intelligenter Software 
(inkl. KI) in die Organisation.

�� Mobile Tätigkeiten im traditionell sta-
tionären Bedienen von Arbeitsmitteln: 
CPS kann dazu führen, dass bisher 
ortsgebundene Arbeit beim Bedienen 
und Steuern von Arbeitsmitteln und 

Anlagen mobil wird. Beispielsweise 
ermöglicht die Vernetzung durch CPS 
die Fernwartung oder -steuerung von 
industriellen Maschinen oder Anla­
gen entweder durch Personen oder 
durch autonome technische Systeme. 
Über 4.0-Technologien können Feh­
ler von Arbeitsmitteln und Anlagen 
frühzeitig erkannt und entsprechende 
Maßnahmen über Personen oder das 
autonome technische System selbst 
eingeleitet werden, bevor es zu Stö­
rungen kommt. Zusätzlich ermöglichen 
CPS zum Beispiel das Zuschalten von 
Experten an jeden erdenklichen Ort. 
Mithilfe von Datenbrillen können ex­
terne Experten genau die Perspektive 
des Beschäftigten vor Ort einnehmen 
und Handlungsanweisungen oder Rat­
schläge geben. Das kann zur Entlas­
tung der Bedien- und Instandhaltungs­
personen oder auch zur Früherkennung 
von Fehlern führen. Ebenso können 
Personen in die Bedienung, Steuerung 
und Wartung eingebunden werden, 
die nicht permanent vor Ort anwesend 
sein müssen. Auch Wege- und Reise­
belastungen fallen weg. Gleichzeitig 
nehmen die Komplexität der Informati­
onen und die damit verbundene Infor­
mationsüberflutung zu. Das Gefühl der 
Fremdsteuerung durch CPS kann auf­
kommen oder der Handlungsspielraum 
geringer werden. > Siehe Umsetzungs-
hilfen 2.4.1 Prozessplanung mit CPS; 
3.1.1 Betriebssicherheit der CPS; 3.1.6 
Smarte Formen der Instandhaltung von 
Arbeitsmitteln.

�� Crowdworking: Die Arbeitsform des 
Crowdworking wird durch CPS vermut­
lich weiter forciert. Cloud- und Platt­
formtechnologien fördern zunehmend 
das zeit- und ortsunabhängige Arbei­
ten der Crowdworker. Eine extreme 
Form der Crowdworker sind „digitale 
Nomaden“: Sie nutzen die ortsun­
abhängige Arbeitsweise und reisen 
durch die Welt, während sie gleich­
zeitig online arbeiten. > Siehe Umset-
zungshilfe 2.6.4 Einsatz von externem 
Crowdworking.

Einige Auswirkungen von 4.0-Techno
logien auf mobile Arbeit

Mobile Arbeit von Personen kann mit­
hilfe von 4.0-Technologien zunehmende 
Handlungsspielräume und Selbstverant­
wortung ermöglichen – im Rahmen der 
Arbeitsaufgabe und der vorhandenen 

12	Krummheuer 2010
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und vereinbarten Ressourcen. Vorausset­
zung dafür ist die selbstbestimmte und 
flexible Entscheidung über Lage und Ver­
teilung der Arbeitszeit innerhalb der Fris­
ten des Arbeitsauftrags.13 Damit eröffnen 
sich Chancen, individuelle Ansprüche 
besser realisieren zu können und die Zu­
friedenheit und das Engagement der Be­
schäftigten sowie gesundheitsgerechtes 
Arbeiten zu fördern. 

Umgekehrt können Handlungs- und 
Entscheidungsspielräume durch CPS bei 
mobilen Arbeiten eingeschränkt werden, 
wenn CPS die nächsten Arbeitsschritte 
sehr konkret vorgeben. Reglementierun­
gen und Standardisierungen von CPS 
ganz oder teilweise gesteuerten Prozes­
sen mobiler Arbeit können das Gefühl 
der Fremdbestimmung erzeugen und die 
Motivation einschränken. Diese Effekte 
werden umso eher eintreten, je weniger 
die beteiligten Führungskräfte und Be­
schäftigten die Kriterien kennen, nach 
denen die intelligente Software (inkl. KI) 
entscheidet. 

Zusätzlich werden über 4.0-Technolo­
gien Kontrollen der mobilen Arbeit einfa­
cher, kleinteiliger und beinahe in Echtzeit 
möglich. Dauer, Lage und Verteilung der 
Arbeitszeit können mit CPS leichter er­
fasst, dokumentiert und kontrolliert wer­
den. Sind die Kriterien für die Kontrolle 
vereinbart und bekannt, wird diese tech­
nologische Möglichkeit zur Verbesserung 
der Arbeitssituation genutzt werden kön­
nen. Sind sie nicht bekannt, kann bei 
den Führungskräften und Beschäftigten 

Misstrauen entstehen und das Gefühl 
der Überwachung hervorgerufen werden.

Der Umgang mit den erfassten perso­
nenbezogenen Daten sollte auch für das 
mobile Arbeiten betrieblich vereinbart 
werden. > Siehe Umsetzungshilfen 2.3.4 
Betriebsvereinbarungen und Dienstver-
einbarungen in 4.0-Prozessen; 2.3.2 Da-
tenschutz in 4.0-Prozessen. 

Die Anforderungen an und die Mög­
lichkeiten des mobilen Arbeitens werden 
individuell sehr unterschiedlich gesehen 
und bewertet. Abhängig ist dies von den 
Kompetenzen und weiteren persönlichen 
Ressourcen des Einzelnen. Es hängt auch 
mit der beruflichen Position sowie der pri­
vaten und familiären Lebenssituation zu­
sammen, ob und inwiefern mobiles Arbei­
ten als belastend oder als unterstützend 
wahrgenommen wird.

Mobile Arbeit von CPS
Bisher wurden in dieser Umsetzungs­

hilfe die Auswirkungen von CPS auf mo­
bil arbeitende Personen betrachtet. CPS 
führen aber auch dazu, dass die Arbeits­
prozesse mobil werden, ohne dass Men­
schen dabei mobil sein müssen.14 Diese 
mobile Arbeit von CPS ist charakteristisch 
für alle autonomen technischen Systeme, 
in denen intelligente Software (inkl. KI) 
Arbeitsprozesse autonom und selbstler­
nend steuert und kontrolliert sowie teil­
weise oder ganz die Handlungsträger­
schaft übernimmt. Die Führungskraft oder 
der Beschäftigte wird vom CPS vor Ort je 
nach Bedarf der Arbeitsaufgabe einge­

13	Vogl 2013, S. 10 
14	Schröter 2007, S. 18ff.

setzt beziehungsweise informiert. Im Fol­
genden einige Beispiele: 

�� Die CPS stellt einen Fehler in einem 
Anlagensystem eines Kunden fest und 
fordert eine Fernwartung an. 

�� Das CPS eines Sanitärbetriebes über­
prüft und steuert die Heizungs- und 
Klimaanlage eines Betriebes auf 
Grundlage der Nutzungsgewohnheiten 
und Befindlichkeiten der Personen, 
die sich in den Räumen aufhalten. Die­
se Dienstleistung hätte der Sanitärbe­
trieb auch bei längeren Analysen vor 
Ort ohne CPS nicht anbieten können. 

�� Die Prozess-CPS eines Betriebes über­
nimmt die Personaleinsatzplanung bei 
einem Projekt und setzt Crowdworker 
und Beschäftigte auf Grundlage ihrer 
Verfügbarkeit und Fähigkeiten ein. 

Bei allen Beispielen steigert die Soft­
ware nicht die Mobilität von Personen, 
sondern sie ersetzt teilweise den mobil 
tätigen Menschen und erschafft sowohl 
neue Formen der raum- und zeitunabhän­
gigen Arbeitsprozessgestaltung als auch 
neue Dienstleistungen. 

Diese neue Form mobilen Arbeitens 
durch CPS ist Bestandteil von fast allen 
Themen der Umsetzungshilfen „Arbeit 
4.0“. Entsprechend finden sich dort je 
Themenschwerpunkt die jeweiligen Hin­
tergrundinformationen, Chancen und Ge­
fahren sowie die zu empfehlenden Maß­
nahmen. > Siehe alle Umsetzungshilfen 
„Arbeit 4.0“.
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›› Welche Chancen und Gefahren gibt es?

Chancen der mobilen Arbeit von Perso­
nen unter Nutzung von 4.0-Technologien 
können unter anderem sein:

�� Schnellere Problemlösung durch virtu­
elles Hinzuziehen von Experten

�� Höhere Kundenzufriedenheit durch 
zeitnahe und bedarfsgerechte Hilfe 
(raum- und zeitunabhängig)

�� Zugriff beinahe in Echtzeit auf alle erfor­
derlichen Daten der mobilen Tätigkeit

�� Flexibler Einsatz der Beschäftigten
�� Erweiterung der Handlungs- und Ent­

scheidungsspielräume
�� Erhöhung der Leistungsfähigkeit, 

Motivation und Zufriedenheit sowie 
Stärkung der Gesundheit der Beschäf­
tigten, da diese durch Flexibilisierung 

ihre Interessen besser wahrnehmen 
können

�� Mobile Arbeit ermöglicht mehr Perso­
nen den Zugang zur Arbeit

Gefahren der mobilen Arbeit von Per­
sonen unter Nutzung von 4.0-Technolo­
gien können unter anderem sein:

�� Fremdbestimmte Arbeitsabläufe durch 
CPS, die keine Intervention zulassen

�� Arbeitsverdichtung durch enge, „effi­
ziente“ Taktung, die zu Überforderung 
führen kann

�� Soziale Isolation der Beschäftigten 
durch zunehmende mobile Tätigkeit

�� Fehlende Informationen über Abläufe 
im Betrieb

�� Einschränkung der Handlungs- und 
Entscheidungsspielräume

�� Nicht abgestimmte Kriterien der Kon­
trolle der mobilen Arbeit beinahe in 
Echtzeit können Misstrauen und das 
Gefühl der Überwachung hervorrufen

�� Ungleichbehandlung der Beschäftig­
ten, die keine Möglichkeit zur mobilen 
Arbeit haben

�� Zunahme der Selbstausbeutung (auch 
unbezahlte Arbeitszeit, „interessierte 
Selbstgefährdung“)

�� Entgrenzung von Arbeit und Vermi­
schung von Arbeit und Privatleben

�� Arbeiten unter schlechten ergonomi­
schen Arbeitsbedingungen unterwegs 



15	vgl. u. a. Bretschneider-Hagemes & Michael 2011; DGUV Information 211-034, 2012; Hess 2010; Vogl 2013, S. 10ff.
16	Fergen 2016, S. 26
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›› Welche Maßnahmen sind zu empfehlen?

Neben den allgemeinen Maßnahmen 
zur Gestaltung mobiler Arbeit (zum Bei­
spiel Arbeitsorganisation, Arbeitszeit, 
Kompetenzen im Selbstmanagement, 
Datenschutz, Ergonomie)15 ist beim Ein­
satz von CPS bei mobiler Arbeit von Per­
sonen unter anderem Folgendes zu emp­
fehlen:

�� Überprüfen, welche Möglichkeiten 
durch CPS für mobile Arbeit gegeben 
sind, zum Beispiel welche Tätigkeiten, 
Bereiche, (bestehende und neue) Per­
sonengruppen oder Arbeitsabläufe.

�� Überprüfen, welche 4.0-Technolo­
gien für das mobile Arbeiten vorhan­
den und gegebenenfalls erforder­
lich sind, wie zum Beispiel mobile 
Zeiterfassungssysteme, Integration 
von mobilen Arbeitsformen in auto­
nome Prozesssoftware zur digitalen 
Personaleinsatzplanung, Steuerungs­
software von Anlagen und Geräten.  
> Siehe Umsetzungshilfen 2.4.1 Pro-
zessplanung mit CPS; 2.6.1 Digitale 
Planung des Personaleinsatzes.

�� Festlegen, welche Daten und Infor­
mationen von mobil Tätigen benötigt 
werden, und mögliche Zugriffsrechte 
regeln (dabei auch den Umgang mit 
sensiblen Betriebs- und Kundendaten 
berücksichtigen).

�� Klären, ob mit privaten Endgeräten 
(BYOD, „Bring Your Own Device“) ge­
arbeitet werden darf beziehungswei­
se unter welchen Bedingungen (zum 
Beispiel virtuelles privates Netzwerk 
[VPN]; keine Speicherung auf der 
privaten/lokalen Festplatte, Zugriffs­
rechte). > Siehe Umsetzungshilfe 3.2.2 
Smartphone, -watch, -glasses.

�� Feststellen, welche Daten (auch per­
sonenbezogene) die autonomen Sys­
teme bei Organisation und Ausübung 
der mobilen Arbeit erheben, speichern 
und verarbeiten. 

�� Mit den Führungskräften und Beschäf­
tigten vereinbaren, wie mit den erho­
benen Daten verfahren wird. > Siehe 
Umsetzungshilfen 2.3.2 Datenschutz 
in 4.0-Prozessen; 2.3.4 Betriebs- und 

Dienstvereinbarungen zu 4.0-Prozes-
sen.

�� Gefährdungsbeurteilung für die Tä­
tigkeiten der mobil arbeitenden Be­
schäftigten aus dem eigenen Betrieb 
durchführen, in der auch die 4.0-Ge­
fährdungen berücksichtigt werden. 
> Siehe Umsetzungshilfe 2.2.2 Gefähr-
dungsbeurteilung 4.0.

�� Führungskräfte und Beschäftigte, die 
mobil tätig sind, im Umgang mit den 
4.0-Technologien und den neuen For­
men der mobilen Arbeit qualifizieren 
und unterweisen (zum Beispiel Zeit- 
und Selbstmanagement)16.

�� Führungskräfte auf die neuen Formen 
der Führung bei mobilen Arbeiten 
vorbereiten. > Siehe Umsetzungshilfe 
1.2.3 Führen auf Distanz und wech-
selnde Führung in virtuellen Teams.

�� Kostenregelungen vereinbaren (zum 
Beispiel private/betriebliche Smart­
phones, Software, Datenvolumen). 
Regeln, wie private und dienstliche 
Geräte gewartet und repariert werden.
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